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Halle a. den 26. Oktober 1301.r. 43. 8. Jahrgang.

Ein Wort an unſere Freunde!
Jn ein neues Vierteljahr ſind wir getreten. Die

Tage politiſcher Sommerſtille vorüber, und mit neuem
Muth mit neuer Kraft treten wir unſeren Winter
feldzug an. Die nahe Zukunft wird für die antiſemitiſche
Bewegung ſchwere Kämpfe bringen und da iſt es
nothwendig, jederzeit einen zuverläſſigen Führer und
Berather als Rückhalt zu haben. Als ſolcher iſt ver
möge ihrer charaktervollen Haltung mehr denn irgend
ein Blatt berufen unſere Halleſche Reform“.

Die Enkmuthigung und die Anzufriedenheit hat im
Deutſchen Volke n der verkehrteſten Wirthſchafts
politik immer mehr zugenommen. Begünſtigt hat dieſe
Entwickelung die Anhäufung des Großkapitals auf der
n Seite, welche eine erſchreckende Armut und tiefe
Verbitterung auf der anderen Seite als Folge zeitigte.
Hierzu kam, daß auch die geiſtigen Errungenſchaften
unſeres Volkes der völligen Zerſetzung durch jenes
eingewanderte, niedrig denkende Fremdenvolk der Inden,
das gegen deutſche Art tiefen Haß hegt, preisgegeben
wurden. Das Z3udenthum dominiert heute auf allen
Gebieten des wirthſchaftlichen und geiſtigen Lebens
es beherrſcht vor allen Dingen vollſtändig unſere
Tagespreſſe, täuſcht, lügt betäubt und betrügt damit
d Volk, indem es ſeine n Intereſſen unterdrückt
und ſalſche Wege als die richtigen hinſtellt. Zum Entgelt
dafür ſetzt es ihm eine von Pikanteriegund Senſation

ſtrotzende geiſtige Nahrung vor. Hierdurch und dank
des ihnen zu Gebote ſtehenden Kapitals haben es die
Judenzeitungen bei fortgeſetzter Reklame meiſterhaft
verſtanden, 100 Tauſende von Abonnenten und hiermit
die öffentliche Meinung in kürzeſter Zeit zu gewinnen.
Den Geiſt dieſer Preſſe brauchen wir nicht zu ſchildern;
der Niedergang des Idealismus unſeres Volkes die
Theilnahmsloſigkeit am öffentlichen Leben auf der einen

Die „Halleſche Reform“ kann ſehr gut neben einer
Tageszeitung geleſen werden.

Wer noch nicht Abonnent iſt, der werde es ſoſort.
Viejenigen Gaſtwirthe, die im letzten Vierteljahr unſere

Zeitung koſtenlos überwieſen erhalten haben, bitten
wir, jetzt bei der Poſt beſtellen zu wollen. Nicht nur
für ſich ſelbſt, ſondern auch für Freunde und Angehörige
gebe man Beſtellungen auf; die Poſt nimmt ſchon
mouakliche Probe- Abonnements für 50 Pfg entgegen. Wir

erwarten, daß jeder Freund unſerer Sache ſeine
Geſinnung praktiſch bethätigt und eine Anzahl neuer
Feſer wirbt.

Alſo auf an die Werbearbeit!

Mit deutſchem Gruß!

Schriftleitung und Verlag
der

Halleſchen Reform.

Halle.
Eine Hitte. Mit Eintritt der Winterszeit macht

ein Jeder Einkäufe; wir bitten nun ganz dringend,
hierbei unſere Jnſerenten in erſter Linie zu berück
ſichtigen und ſich auf unſer Blatt zu berufen. Jſt
man gezwungen, anderweitig zu kaufen, ſo wolle man
dieſe Firmen veranlaſſen, in der „Halleſchen Reform“
zu inſeriren. Führt ein jeder dieſen Grundſatz durch,
ſo werden wir bald groß daſtehen.

Den geehrten chriſtlich deutſchen Geſchäftsleuten geben

wir Gelegenheit, ſich durch unſer Blatt zu empfehlen,
indem wir mit der am 9. November erſcheinenden
Nummer dem allfährlich eingerichteten Wegweiſer bei

und das müchtige Emporblühen des geheimen Antiſemitigmus

in deu beſſeren Geſellſchaftskreiſen auf der anderen
Seite ſind die unumſtößlichen Beweiſe dafür.

Wir brauchen eine Preſſe, die von Peutſchen geleitet,
von Heutſchen gefühlt, für Feutſche geſchrieben, für das
dentſche Volk geſchaffen iſt, für ſein Hab und Gut, fürſeine Freiheit von fremdem, ſchädlichem Einfluß, kurz für

alles, was ihm theuer und heilig iſt. Große Kapitalien,
um dieſe Preſſe zu ſchaffen ſtehen uns leider nicht
zur Verfügung. Wir bauen aber auf den geſunden

Sinn, auf den uoch nicht ganz verſchwundenenIdealismus der denkenden Männer in unſerem Volke,

der ſchon oft den Materialismus beſiegt hat und hoffen,
daß es noch einmal gelingen möge, beſſere und geſundere
zzeiten in unſerem lieben Vaterlande herbeizuführen.

Jn dieſem Kampf gegen Schwindel, Vörſenkniffe und
Wucher gebrauchen wir eine ſtarke nationale Preſſe.

Der unterzeichnete Verlag, durchdrungen von dieſer
Erkenntniß, wendet ſich daher an Jedermann mit der
Bitte, nicht bei Seite zu ſtehen ſondern mitzuhelfen
und unſer Unternehmen unterſtützen zu wollen, man
fördert hiermit ein edles Werk,
ſondern vielmehr im Intereſſe des deutſchen Yolkes und
ſriner Zukunft.

Die „Halleſche Reform“, geboren aus der Noth der
Zeit, aus der Liebe zu Volk und Vaterland, will ein
ſolches Blatt fein, um deſſen Banner ſich alle diejenigen
ſammeln ſollen, die noch Mark im Fühlen und
Denken haben.

Die „Halleſche Kefarm“ tritt in flammenden Artikeln,
in gediegenen Aufſätzen ein für Freiheit Vaterland
und Volkswohl, für Wahrheit, Recht und Ehre, für
echten Fortſchritt in Kunſt und Wiſſenſchaft, für
Heilung der ſozialen Mißſtände in allen arbeitenden
Klaſſen.

Die „Halleſche Reform““ verdient darum Förderung
und hat ein Recht auf Unterſtützung jedes ehrlich
denkenden deutſchen Mannes und jeder braven
deutſchen Frau.

Weihnachtseinkäufen eröffnen.

nicht in unſerem,

Wir bitten auch in
dieſem Jahre um gütige Unterſtützung.

Auch unſere Inden machen mit Vorliebe ſchlangen-
ähnliche Ausverkäufe unter den verlockenſtenBezeichnungen.

Ein Pleitegeier kann den Räumungsausverkauf gar
nicht wieder los werden. Da es in Halle nur noch
Salon Antiſemiten giebt, wird das Judenvolk immer
dreiſter und die jüdiſche Jugend erfrecht ſich bereits,
bekannte Antiſemiten öffentlich zu beläſtigen. Darum
wäre es angebracht, daß die Radau Antiſemiten ihre
Thätigkeit bald wieder aufnehmen. Den Juden aber
wollen wir folgendes Urtheil nicht vorenthalten, welches
zugleich beweiſt, daß die Provinz Schleswig für ſie
keine günſtige Stätte iſt. Den Chriſten dagegen rufen
wir zu, Judenhetze wird nicht getrieben.

30 Tage Gefängnis für einen „Totalausverkanf..
Ein Ausverkauf brachte der Ehefrau David in
Flensburg eine Anklage wegen unlauteren WettbewerbsUnd ihrem Ehemann, dem Kaufmann David eine

Anklage wegen Beihilfe ein. Jm Jahre 1897
übernahmen die Angeklagten das Geſchäft der
Firma Götz Eichwaldt, als deſſen Jnhaber Frau D.
fungierte. Anfangs 1899 begann die Frau in
Abweſenheit ihres kränklichen Mannes wegen dem
nächſtiger Aufgabe des Geſchäfts“ einen „Total-
Ausverkauf zu enorm billigen Preiſen“, die angeblich
theils noch unter den Einkaufspreis herabgeſetzt
worden waren. Jn Schaaren ſtrömten gewiſſe
Leute herbei, um dieſe ſeltene Gelegenheit wahr-
zunehmen, und Götz Eichwaldt Nachfolger machten
ſo brillante Geſchäfte, daß Frau David und ihr
zurückgekehrter Gatte beſchloſſen den Ausverkauf
möglichſt lange fortzuſetzen. Sie ergänzten deshalb
das Lager durch Schuhwaaren und Herrenartikel,
die möglichſt unauffällig ins Haus geſchafft und
darauf an den Mann gebracht wurden. So dauerte

Rede und von einer Total- Räumung des Lagers
erſt recht nicht; denn dieſes war, wie ſich nachträſlich
herausgeſtellt hat, nach Ablauf der neun Monate
größer als bei der Eröffnung des „Ausverkaufs“.
Geſchädigte Konkurrenten bewirkten nachträglich
gegen die Frau David und ihren Ehegatten das
Strafverfahren wegen unlauteren Wettbewerbs.
Die Strafkammer hielt die Ehefrau David des
Betruges gegen den 8 4 des Wettbewerbs für
ſchuldig und verurtheilte ſie zu 30 Tagen Gefängniß.
Jhr Ehemann wurde von der Anklage wegen
Beihilfe freigeſprochen.

Daß die Juden ein unliebſames Volk ſind, das
Gefühl hat wohl jeder rechtlich denkende Menſch, leider
üben die Behörden noch zu viel Nachſicht. Daß ſie
dadurch einen großen Reinfall erleiden können, beweiſt
folgende Zuſchrift:

Die Kuine des Aron'ſchen Waarenhauſes in der
Bergſtraße zu Rixdorf iſt immer noch nicht beſeitigt.
Die Gemeinde Rixdorf hatte ſeinerzeit an Polizei
koſten einen Betrag von 6648 Mk. 43 Pfg. zahlen
müſſen. Die PolizeiDirektion hatte zur Beſeitigung
der gefahrdrohenden Ruine die Eigenthümerin des
Hauſes aufgefordert, und, da dieſe der Verfügung
nicht nachkam, dann die Beſeitigung im Zwangswege
angeordnet. Ebenſo war auch die Zahlung der
dadurch entſtandenen Koſten von der Eigenthümerin
nicht zu erlangen die Stadt mußte deshalb zur
Deckung der Summe in Anſpruch genommen werden,
da die Nothwendigkeit des polizeilichen Einſchreitens
außer Zweifel ſtand, die aufgewendeten Beträge alſo
als Polizeikoſten anzuſehen waren, welche nicht dem
Staat ſondern der Stadt zur Laſt fallen. Die
Stadt wiederum beanſpruchte die Rückerſtattung der
Summe von der VerſicherungsGeſellſchaft, bei der
das Haus gegen Feuersgefahr verſichert war. Die
Geſellſchaft erklärte ſich auch zur Zahlung der
ſtrittigen Beträge bereit, aber hiergegen proteſtierte
nun plötzlich die Eigenthümerin des abgebrannten
Hauſes und nahm den Betrag von rund 6700 Mk.
für ſich in Anſpruch. Da ſie durch ihren Rechts
beiſtand erklären ließ, daß ſie beabſichtige, gegen den
Rixdorfer Magiſtrat Klage auf Einwilligung in die
Auszahlung an ſie zu erheben, mußte die Verſicherungs.
Geſellſchaft den Betrag bei einer Bank hinterlegen-
Die nun ſchon ſeit Jahr und Tag ſich hinziehende
Angelegenheit kann alſo noch nicht zum Abſchluß
gebracht werden. Uebrigens iſt der fragliche Betrag
auch noch durch die Gerichtskaſſe I in Berlin
gepfändet worden.

1258 Jndenſeelen birgt unſere Stadt und dieſe haben
die ganze Bürgerſchaft im Sacke. Sollte beim Leſen
dieſer Zahl den Bürgern nicht die Schamröthe ins
Geſicht treten? Als anſtändiger Jude war der Kohlen
händler Lange bekannt, die beſſeren Hotels und
Reſtaurants verſorgte er mit Kohlen und waren die
Beſitzer ſo für ihn eingenommen, daß ſie chriſtliche
Lieferanten abblitzen ließen. Nun iſt ihnen aber klar
geworden, wie „reell“ ſie „bedient“ wurden. Beieinem Hotel ſoll ſich die „Differenz“ auf 800 Mark
belaufen. Lange foll der ihn zu erwartenden Strafe
ruhig entgegenſehen Se werden mir den Kopf nicht
abreißen, hat er geſagt. Das Geſchäft ſoll nicht er,ſondern ſeine Tochter inne haben, alſo wäre „dafür“
bereits lange geſorgt. Juden Lange hat aber eingeſeh er

„Der Krug geht ſo lange
üdiſche Dreiſtigkrit zeigt der Geſchäftsleiter Alexander

Hirſch, wie es wohl noch kein jüdiſcher Mitbürger
gegen uns gewagt hat. Die Leſer werden ſich noch
des Artikels in Nr. 40, Alexander Hirſch und ſein
Dienſtmädchen, erinnern, worin wir den Hergang ſchilderten,
wie dem Herrn Alexander das Blut in die Galle gefloſſen
iſt und er ſein Dienſtmädchen darob behandelte, daß er

der Ausverkauf ununterbrochen neun Monate hin
i durch. Von einer Aufgabe des Geſchäfts war keine

auch einen Brief ſchrieb, worin er das Mädchen der
Unterſchlagung von 25 Pfg. beſchuldigte.
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Nun hat der Herr Hirſch geleſen die Reform, hat
aber auch vom Gericht ſchriftlich erhalten, daß erhoben
hat das Mädchen Widerklage

1. weil er ſie am 16. Juli er. hat körperlich miß-
handelt, „ekliches Frauenzimmer, Sie ſind ein
Ekel,“ genannt,

2. am 13. Septr. es „verfluchtes, erbärmliches Volk
genannt.“

3. in dem Briefe vom 30. Septr. er., es der Unter
ſchlagung von 25 Pfg., begangen im Februar er.,
beſchuldigt hat.

Nun mag Herr Hirſch wohl eingeſehen haben, was
er gethan hat. Am 5. Oktober iſt er gekommen bei
das Dienſtmädchen erregt und hat gerufen: „Hedwig,
was haſt de mir angethan, das kann ich dir nicht
wieder vergeben ich will alles wieder zurücknehmen,
wenn de wärſcht ßurücknehmen deine Anklage, ich hätte
dir noch mehr anthun können als ich dir angethan habe,
thue es, thue es, ich kann dich ſofort abführen laſſen,
du haſt noch mehr ſolche Sachen gemacht, ich habe erſt
10 Mk. wegen dir, auch 10 Mk. für dich bezahlen
müſſen.“ Dabei hat er zwei grüne Zettel in der Hand
gehalten, den Jnhalt aber nicht leſen laſſen. Selbſt
verſtändlich war das ganze Haus zuſammengelaufen
und das Mädchen ließ ſich erweichen und hatte
Erbarmen mit dem Hirſch. Nun ging's weiter: „Wie
konnteſt du nur ſo dumm ſein, (dabei ſchlug er ſich
vor den Kopf) und den Brief aus den Händen geben,
war es doch dei Brief, thue es, thue es, nimm die
Klage ßurück, gieb mir die Hand, ich leiſte Abbitte,
ſiehe, ich bin der Vernünftige, ich komme zu dir, wo
doch hätteſt kommen müſſen ßu mir, komm, mer wollen
gehen aufs Gericht.“

Nun gehen beide nach dem Amtsgericht; unterwegs
ſagt Hirſch, ich hätte dich auspfänden laſſen bis aufs
Hemd. Das Mädchen wollte ſich vorerſt bei uns
Rath holen, doch Hirſch lockte ſie vorbei. Auf dem
Gericht angekommen, ſagt Hirſch: „Hier iſt das
Mädchen, mer woll'n uns einigen.“ Der Secretär
holte die Akten herbei und meinte: „Das geht nicht ſo
ſchnell, hier befindet ſich der Brief bei den Akten, den
bekommt vorerſt die Staatsanwaltſchaft.“ Da erſtarrte
Hirſch das Blut in den Adern und wurde bleich; erſt
als dem Mädchen angerathen wurde, die Genehmigung
des Vormundes einzuholen, faßte Hirſch wieder Muth.
„Ja, ja, Hedwig, ſchreib gleich an dei Vormund und
bring mir morgen den Brief, dann werd' ich es ſchon
machen.“ Der Vormund aber ſchweigt. Wie kann
nun die „Reform“ ſich erdreiſten, die jüdiſche That
der Oeffentlichkeit preiszugeben, ſo meint Hirſch, das
muß der Redacteur büßen. Er läuft deshalb ßum
Schiedsrichter und läßt den Redacteur bitten, zu einem
Sühneverſuch am 21. Oectbr. einzutreffen, fürwahr eine
kühne That. Er ſagt: „Jn dem Artikel, Reform
Nr. 40, hat er mich beleidigt, daß er darin behauptet,
ich hätte mein Dienſtmädchen geſchlagen und ihr nichts
zu eſſen gegeben, ferner wird in dem Artikel behauptet,
ich hätte nur 100 Mk. Gehalt, außerdem geht die
Richtung des Artikels dahin, mich verächtlich zu
machen.

Die Antwort wollen wir Herrn Hirſch nicht
ſchuldig bleiben. Er hat das Mädchen ſogar gewürgt
und auf ihm gekniet. Von nichts zu eſſen gegeben
beſagt der Artikel nichts, wohl aber wird Herr Hirſch
nicht wegleugnen können daß er dem Mädchen pro
Woche 60 Pfg. gezahlt hat, wofür es das Zubrot zum
Abendbrot für ſich beſchaffen mußte. Das Brot
lieferte Hirſch und zwar ſo. Das Mädchen holte
alltäglich für 10 Pfg. Hrot, davon aß Herr und Frau
Hirſch, was ſie übrig ließen, das war für's Mädchen.
Die Woche hat ſechs Tage und einen Sonntag, da iſt
ſehr leicht herauszurechnen daß das Mädchen gelernt
hat wie faſten iſt. Es ſoll uns freuen, wenn Herr Hirſch
mehr als 100 Mk. Gehalt hat, es ſind wohl 150 Mk,
und Perzentchen.

Warum ſich über unſeren Artikel Herr Hirſch ſo
aufregt, iſt zu bewundern, aber auch erklärlich, denn
er hat dem Mädchen verboten, mit Niemand darüber
zu ſprechen ſie ſolle für ſich bleiben und mit keinem
Menſchen reden. Der Rath iſt vergeblich, was wir
einmal wiſſen, das holen wir heraus und geben es der
Oeffentlichkeit preis. Wenn Herr Hirſch die rechte
Schmiede noch nicht weiß, dann wollen wir es ihm
ſagen das iſt die Redaktion der Halleſchen Reform
und Herr Hirſch möge ſich nicht länger als verfolgte
Unſchuld fühlen und andermal im Sühnetermine
erſcheinen.

Da iſt es kein Wunder. Wer die Jnſerate der
Firma Gebr. Kroppenſtädt aufmerkſam verfolgt hat,
der wird auch herausgefunden haben, daß ſelbſt ein
Jude es ſich nicht erlaubt, derartige Reklame loszulaſſen.
Dieſelbe ſchien nicht mehr zu ziehen, da ſetzte die Firma
eine Sonder- Ausſtellung in Scene. Damit dieſe auch ein
richtiges Geſicht bekam, ſchloſſen ſich an Robert Steinmetz

mit Betten und Wäſche, Louis Böker mit Glas- und
Porzellanwagaren und die jüdiſche Firma Burghardt

Becher mit Emaille-Waaren. Die Ausſtellung iſt
aber noch nicht vollſtändig, denn in Salon Speiſe,
bezw. Wohnzimmer, gehört auch ein Ofen und wäre
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es angebracht geweſen, Otto Giſeke Nachf. (Oskar Schilf)
hätte ſeine DauerbrandOefen mit ausgeſtellt. Da die
Sonder Ausſtellung ein beſonders hervorragendes
Intereſſe für Braukleute erwecken ſoll, ſo durften die
Dauerbrand Oefen nicht fehlen. Flitterwochen in
Zimmern ohne Oefen iſt ein Unding, das hätte doch
der frühere Antiſemit Robert wiſſen müſſen. Antiſemiten,
wenn Jhr dieſe Sonder- Ausſtellung beſuchen ſolltet,
dann beachtet ja das Emaille- Geſchirr der jüdiſchen

Firma.
Vie Baronin v. Rhaden, ehemalige Schulreiterin,

die ſich auch im Walhalla produzirte, iſt noch nicht
30 Jahre alt und total erblindet. Die Baronin iſt
die Tochter eines jüdiſchen Kaufmanns Weiß aus
Breslau und lebt in den kümmerlichſten Verhältniſſen
in Boulogne. Sie ſoll jetzt ſingen: „Einſt ſpielte ich
mit Brillanten und Perlen.“ Sie hat eine ganze
Reihe Namensvettern, auch in Halle, ſollten dieſe nicht
als rettende Mauſchels die Noth der „Baronin“ zu
lindern ſuchen

Warum thun ſich in der Stadt ſo viel jüdiſche
Bankhäuſer auf? Sollte für dieſe wirklich Halle und
Umgegend als ein ſo einträgliches Feld ſein. Jntereſſant
iſt es, wenn man beobachtet, wie fleißig die Bauern
das jüdiſche Bankhaus in der Poſtſtraße aufſuchen und
beim Verlaſſen des Locals ſtets mit hochgerötheten
Geſichtern erſcheinen. Ein Arbeiter ließ kürzlich die
Bemerkung fallen, als ein wohlbeleibter Gutsbeſitzer
aus dem Hauſe trat „Der ſcheint „Kneppe“ laſſen
haben müſſen, daß ihm's Blut in die Oogen getreten iſt.“

Alles ſchon dageweſen, aber, daß ein Fremder in den
Denkmalsteich fällt, iſt wohl das Neueſte. Daran
trägt. wohl die miſerabele MondſcheinBeleuchtung
die Schuld.

Vie Firma Eugen Freund K Co. hat als eingetragene
Jnhaber, Kaufmann Eugen Freund und Herman Martkuſe,
beide in Halle a. S. Nach dem Einführungsgeſetze
zum Handelsgeſetzbuche vom 10. Mai 1897 Artikel 9
hat die Firma als offene Handelsgeſellſchaft mindeſtens
einen ausgeſchriebenen Vornamen außerhalb des Ladens
anzubringen und dieſer ſteht angeſchrieben Eugen.

Wir behaupten, daß dies noch nicht genügt, da die
Namen der perſönlich haſtenden Geſellſchafter angeſchrieben
ſein müſſen. Sollte Herr Markuſe für die Firma
nicht mit haften, dann würde: Eugen Freund Co.
genügen, wo nicht, dann muß an der Außenſeite noch
Hermann Markuſe angebracht werden.

Daher der Name Wurſtblätter. Die Tagespreſſe
dient nicht blos zur Ankündigung von Konkurſen,
Verſteigerungen von Karnevals reſp. jungliberalen
Neuigkeiten, koſcheren Kuppelinſeraten reſp. Schadjen
geſuchen, Verehelichungs und Verlobungsanzeigen von
Jtzigs- und Sarahleben, ſondern auch daher der
Name „Weltblatt“.

Die Juden ſind beſtohlen und zwar, wenn ſie ein
„unartenloſes“ Frailein zum Tempel hinausbefördern.
Bei Elkan, bei Bär, und anderen Juden haben bereits
Damen trübe Erfahrungen machen müſſen. Wegen
ihrer „Schönheit“ ſind die Fräuleins in Judenläden
der unauslöſchlichen Liebe ausgeſetzt. Jn Halle haben
wir bereits Fälle aufgeführt und leider ſchämen ſich
die „Fräuleins“ zu pfeifen. Ein neuer Fall, der zwar
nicht hier paſſirte, wie aber ſolche alle Tage auch hier
vorkommen: Der verheirathete Kaufmann Aaron
Löwenthal aus Mühlheim a. Rh. wurde von der Straf
kammer wegen öffentlicher wörtlicher, ſowie thätlicher
Beleidigung einer früheren Verkäuferin zu 3 Monaten
Gefängniß verurtheilt. Der Verkäuferin ertheilte das
Gericht die Befugniß der Veröffentlichung des Urtheils.
Die Verhandlung des Angeklagten erfolgte bei ver
ſchloſſenen Thüren. Aus der Begründung des Urteils
ergiebt ſich, daß der Angeklagte am 29. October vor.
Jahres der Verkäuferin in Gegenwart eines Arbeiters
erſt auf der Treppe, dann in der geöffneten Ladenthüre
vorhielt, ſie habe ihn beſtohlen. Jn dieſer öffentlichen
Behauptung einer nicht erweislich wahren, ehrenrührigen
Thatſache fand das Gericht die wörtliche Begehung
einer öffentlichen Beleidigung. Es iſt ferner feſtgeſtellt
worden, daß der Angeklagte die Verkäuferin fortgeſetzt
thätlich beleidigt hat, indem er ſich mehrfach, gegen
ihren Willen, unſittlich gegen ſie vergangen hat. Das
Gericht glaubt, daß es letzteres Verhalten ſehr ernſt
auffaſſen müſſe, weil die jungen Mädchen in ſolchen
Stellungen unbedingt geſchützt werden müßten. Die
18jährige Verkäuferin war zwei Monate in dem
Geſchäfte des Angeklagten thätig. Sie erhielt ein
unverſchließbares Zimmer, und am fünften Tage nach
ihrem Eintritt fand der Angeklagte ſich nachts dort ein,
wo er ſich an dem Mädchen in thätlich beleidigender
Weiſe vergriff. Das that er auch, wenn beide im
Laden allein waren. Gegen eine andere Verkäuferin
verübte er Aehnliches. Schließlich erhob er die durch
nichts bewieſene Beſchuldigung, das Mädchen habe ihm
10 und 35 Mark geſtohlen.

Vie Fehrlingszüchtereri in den Waarenhäuſern nimmt
immer ſchlimmere Formen an; es ſcheint deshalb
dringend geboten, daß ſich die öffentliche Kritik dieſer
Mißſtände noch mehr als bisher annimmt. Ein
Berliner Bazarunternehmen inſeriert z. B. ſeit längerem

in den geleſenen Zeitungen, daß es: „Junge Damen“
ſuche, welche ſich als „Kaſſiererin ausbilden“ wollen.
Unter Kaſſiererinnen in Bazaren hat man aber nicht
zu verſtehen, (wie dies allgemein geſchieht), daß es
ſich um eine Thätigkeit handelt, die das kaufmänniſche
Kaſſenweſen betrifft; vielmehr drehte es ſich um eine
ganz mechaniſche Entgegennahme und Kontrolle der
im Hauſe gemachten Verkäufe einer kleinen Abtheilung.
Was hierbei zu lernen wäre, bleibt lediglich Geheimnis
der Waarenhäuſer, denen es wohl weniger auf Ver
breitung kaufmänniſcher Kenntniſſe, als auf Erlangung
ſpottbilliger Arbeitskräfte ankommt. Trotzdem das
Handelsgeſetzbuch vorſchreibt, daß der kaufmänniſche
Lehrling in allen Zweigen des Handelsgeſchäfts ſeine
Ausbildung erlangen müſſe, pfeifen die Bazare auf
das Geſetz und es findet ſich auch Niemand, der dieſem
Treiben ein Ende bereitet.

Einem großen Sohne unſerer Stadt, dem Tonkünſtler
Robert Franz, gedenkt man hier auf der Würfelwieſe
gegenüber dem botaniſchen Garten demnächſt ein
Denkmal zu ſetzen, das aus einer Marmorbüſte auf
hohem Sockel beſtehen ſoll. Der V ldhauer Profeſſor
Schaper aus Berlin, dem die Ausführung der Büſte
übertragen worden iſt, weilte behufs Beſichtigung des

Aufſtellungsplatzes hier und fand ihn für ſehr günſtig
gewählt.

Aus Nah und Fern.
Zum Gumbinner Mordprozeß. Die beiden im

Gumbinner Mordprozeß Angeklagten, Unteroffizier
Marten und Sergeant Hickel, von denen der erſtere
in der Berufungsinſtanz zum Tode verurtheilt, der
letztere dagegen freigeſprochen wurde, bemühen ſich
gegenwärtig, aus der Reihe beim Reichsmilitärgericht
in Berlin zugelaſſenen Anwälte in der Reviſionsinſtanz
einen Vertheidiger zu wählen in Betracht kommen hierbei
etwa ſechs Anwälte. Jm Tenor des den Angeſchuldigten,
nunmehr zugeſtellten Urtheils des OberKriegsgerichts
wird übrigens zum Ausdruck gebracht, daß Marten
des Mordes ſchuldig iſt, den er in Gemeinſchaft mit
einem nicht ermiltelten anderen verübt hat.

Der kürzlich wegen Sittlichkeitsverbrechen verhaftete
Rechtsanwalt Dr. Cohen iſt von Hof und wurde auch
dort verhaftet

Prin; Heinrich, der Seefahrer, iſt zum „Ehren-
Admiral“ der britiſchen Flotte ernannt worden.
Das ſoll wohl ein Pfläſterchen ſein auf die Wunden,
die das grauſame, barbariſche Vorgehen der engliſchen
Räuberbanden in Südafrika dem Empfinden des
deutſchen Volkes geſchlagen hat? Da irren ſich dann
die Engländer gewaltig. Es wäre Angeſichts der
Henkersarbeit Kitchener's und ſeiner Untergebenen
angezeigt, zu erwägen, ob das engliſche Offizierkorps
noch als gleichſtehend mit den Offizierkorps der
anderen europäiſchen Nationen anzuſehen iſt.

Ueber den Fürſten Reuß ä. 4. gehen die unglaub
lichſten Gerüchte in der Preſſe um. Danach wäre
derſelbe ein Wütherich, der vom Gerichte beſtrafte
Kinder zwar begnadige, aber ſie dann perſönlich
barbariſch züchtige. Dieſe Rolle des Fürſten iſt ein
Phantaſiegebilde. Den Zweck und den Urſprung der
lügenhaften Berichte wird man am beſten erkennen,
wenn man jetzt lieſt, Fürſt Heinrich XXII. ſei geiſtig
erkrankt, was den Gedanken nahe lege, ob nicht etwa
die Einſetzung einer Regentenſchaft erforderlich ſei“.
Der Fürſt iſt bekanntlich ein gerader, ehrlicher Mann
und Gegner der preußiſchen Hegemonie. Jm Falle
einer Regentſchaft müßte dieſe an ein Mitglied der
mit Preußen verſchwägerten Dynaſtie Reuß j. L.
übergehen.

WMeiningen. (Strafverfolgung gegen eine Zeitung.)
„Der Miniſter hat einen Strafantrag gegen die
„Dorfzeitung“ geſtellt, in der die Uebernahme preußiſcher
Juriſten in den meiningiſchen Staatsdienſt bemängelt
worden war. Eine von der Staatsanwaltſchaft in
den Räumen der Redaktion in Hildburghauſen ver-
anſtaltete Hausſuchung nach Manufkripten iſt ohne
Erfolg geweſen. Es iſt das erſte mal, daß eine
Regierung gegen die „Dorfzeitung“ vorgeht.

Perlin. Der Redacteur der „Staatsbürgerztg.“
Böckler iſt wegen Beleidigung des Juſtizraths Caſſel,
dem er unrechtmäßige Verwendung von Mündelgeldern
vorgeworfen hatte, zu 6 Monaten Gefängniß ver-
urtheilt worden.

S Die grauen Mäntel ſollen, da ſie ſich nicht als
praktiſch erwieſen, in der bayeriſchen Armee wieder
verſchwinden und an ihre Stelle wieder der frühere
ſchwarze Mantel treten. Zuerſt mußte man aber die
Preußen nachahmen, ſpricht Dr. Sigl m „Vaterland.“

Sieben Generalmajore und drei Oberſte und
Regimentskommandeure ſind in Preußen der großen
Säge zum Opfer gefallen.

Kürzlich wurde gemeldet, aus Poſen ſeien zahl
reiche Juden ausgewieſen worden, was großes Gedibber
und Geſeires unter dem Schächtervolke verurſachte.
Nun hat das „Berl. Tagbl.“ die tröſtliche Verſicherung
erhalten, daß obige Meldung „vollſtändig unzutreffend“



ſei. Ja, auch in Poſen, wo man ſonſt mit den Stüchtein ereignete, da nur die Münchener Polizei Poſen. Ausweiſungen von jüdiſchen Ausländern
Leuten nicht zimperlich umgeht, ſind die Juden ein das Privileg beſitzt, ſich kein Stücklein zu leiſten. aus der Stadt und Provinz Poſen ſind in größerer
noli me tangere.“ Das „Auge des Geſetzes“ traf nämlich einen Jtaliener, Anzahl in den letzten Tagen erfolgt. Die AusgewieſenenDie Juden fühlen ſich immer mehr im „heiligen“ der d die Hände in der T aſche hielt. Welche Miſſethat! waren theils ruſſiſcher, theils öſterreichiſcher Staats
römiſchen Reiche preußiſcher Nation. Ein ſprechender Heraus mit den Händen! ertönte alſogleich das angehörigkeit und zu einem großen Theile ſchon längere
Beleg dafür iſt die Bildung jüdiſcher Studentenvereine Komando, dem ſchleunigſte Folge geleiſtet wurde, Zeit hier anſäſſig.
an deutſchen Hochſchulen. So bezweckt die Vereinigung obwohl dem armen Südländer jämmerlich fror. Der Abmarſch kann beginnen. Aus London meldet
jüdiſcher Studirender“ an der Univerſität Leipzig laut Weiter hatte ein Schuljunge ein kleines Packet in der der Draht, daß die füdiſche Kolonialbank der Zioniſten,
ihrer Statuten: „Die Hebung des jüdiſchen Selbſt Hand: dieſes verfiel der Konfiskation, wobei anſtatt 1898 auf Grund der Volksſubſkription mit rund
bewußtſeins.“ Als ob daß „jüdiſche Selbſtbewußt- der vermutheten Bombe ein Veſperbrod zum 300 000 Aktionären gegründet, nachdem 300 000 Iſt.
ſein“ nicht ſchon längſt die Grenze der Frechheit Vorſchein kam. Unterdeſſen war der Kaiſer davon Kapital baar eingejahlt ſtnd, in der Aufſichtsrathsſitzung
erreicht hätte! Die Juden haben ſich eine eigene gefahren und die Freude der Hornberger ging aus den Statuten gemäß für aktionsfähig erklärt werden
Couleur zugelegt: blau, weiß, gelb. Sogar Kneip- wie das Hornberger Schießen. Am meiſten und ihre Thätigkeit eröffnen ſoll. Dann wird doch
lieder beſitzen die tapferen Makkabäer. ſchmerzte es ſie, daß ihre „Loyalität“, die doch ü ber endlich einmal die Auswanderung der Juden nach

Baden. Bekanntlich war Kaiſer Wilhelm im ver jeden Zweifel erhaben iſt, in ſo deutlicher Weiſe Paläſtina anfangen! 4
gangenen Frühjahr beim Fürſten von Fürſtenberg angezweifelt worden war. Aus Aſchaſfenburg wird eine luſtige Geſchichte
zur Auerhahnjagd im Schwarzwald. Jetzt aller erzählt. Der dortige Bahnhof hatte nach ſchwerenZehntauſend Mark von einem Hunde gefreſſen! Bei Mühen einen Anbau erhalten. Dieſer Tage ſollte

der Reichsbank in Berlin erſchien dieſer Tage ein un der Warteſaal I. Kl. „in Betrieb“ genommen
Kaufmann aus Landsberg a. W, der die zerfetztenind, da es ſchon empfindlich kühl iſt, geheizt werden.
Reſte von 10000 Mark in Reichsbanknoten vorwies Aber ſiehe: war kein Ofen da und den Kamin
und dafür Erſatz wünſchte; dieſer konnte ihm gewährt hatte man auch vergeſſen. Das erinnert lebhaft
werden, weil die Nummern und die ſonſtigen n einen Bahnhofneubau nicht weit von München,
erforderlichen Merkmale noch vorhanden waren. Ein wo die Aborte „weggelaſſen“ wurden. Der Polier
kleiner Hund des Kaufmanns war verſehentlich in erinnerte zwar an die Unterlaſſung, mußte aber den
den eiſernen Geldſchrank eingeſperrt worden, der, weil Bau ohne Aborte fertig ſtellen, da die hohe Bureau
der Geſchäftsinhaber auf acht Tage verreiſte, während kraten Weisheit ſelbe im Plane vergeſſen hatte und:
dieſer Zeit nicht geöffnet wurde. Alsdann wurde der quod non est in getis, non est in mundo
Hund tot in dem Schrank vorgefunden vom Hunger Jn Jürich iſt der Notar Müller wegen Unter

Nein 9 t 2 S egepeinigt, hatte er die Banknoten angefreſſen. ſchlagung von 95,000 Franken verhaftet worden.

dings ſehr post festum gehen uns über dieſes
Ereigniß einige recht intereſſante Details zu. Die
Hornberger namentlich hatten eine närriſche Freude,
den Kaiſer ſehen zu dürfen und hielten um die Zeit
der Ankunft des Extrazuges, der den Kaiſer brachte,
den Bahnhof dicht beſetzt. Aber nur kurz dauerte
dies Vergnügen, und alſobald rückte die Gendarmerie
an und ſäuberte den Bahnhof und deſſen Umgebung
gründlich von den Hornberger Patrioten, unter denen
ſie etzliche „Anarchiſten“ vermuthete. Daraufhin
poſtirten ſich die Hornberger an den Häuſern, wurden
aber vom „Auge des Geſetzes“ unter ſchärfſter
Kontrolle gehalten, wobei ſich manch' poſſierlich'
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Geschäft besteht seit 1853.
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Gegründet 1769.
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E. König,

Schuhwaaren.
Vereinigte Tischlermeister,

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren.
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Möbelmagazin. Damenhüte und Pautzartikel.

42 Aderhold Müller,
Pelzwaaren, Filzhüte, Mützen.

m eG. Schaible,
Möbelfabrik mit Damptbetrieb und Lager.

Markt
Bertha Boerndt,

Schnitt- und Wollwaaren.



eilage der Wna leſchen KReform“.

Nr. 43. Halle a. S., den 26. Oktober 1901. 8. Jahrgang.
ſtheidigenden Buren fortzuſetzen. Man laſſe es darauf Berufung wurde durch Urtheil der I. StrafkammerAus Nah und Fern. ankommen, ob England für jeden füſilirren engliſchen des kgl. Landgerichts anhag koſtenfällig verworfen.

Soldaten das Leben eines gefangenen Buren auf Jn Pirmaſens iſt die Getreide- und Mehlfirma
Se. vizebiſchöfkiche Heiligkeit Abg. Dr. Pichler hat Bermuda oder St. Helena nehmen wird. Kommt es e Kahn verkracht. Die Unkerbilanz ſoll

bei der Verlooſung an die r des landwirth bis zu dieſer ſchlimmſten Verletzung des Völkerrechts 400,000 Mark betragen.
ſchaftlichen Bezirksvereins Paſſau als Gewinn einen an Verletzungen deſſelben haben wir uns ja bereits

Maulkorb erhalten. Jronie des Schichſals! gewöhnen müſſen dann wird dies wohl endlich den Die BVBuyr i. S zwirkhſchaftlicher Riedergang. Es iſt eine ungeheure Großmächten die Zchamröthe ins Antlitz treiben i ſie Die Burken und die Schandländer.

Verkennung der Thatſachen, wenn man glaubt, daß ver nlaſſen, England ein gebieteriſches Halt zuzurufent. Kneißl, Pot Chamberlain und Konſorten.
ein heftiger wir rthſchaf ftlicher Niedergang von ſelbſt Jn Entrüſtung und Zorn wallt unſer Blut auf, wenn
kommt. Zwar ſingt Schiller in der „Glocke“: „Aus wir von dem fortdauernden Hinſchlachten von Männern Dieſer Tage konnte man in den Zeitungen leſen
der Wolke ohne Wahl, zuckt der Strahl,“ aber bei hören, die unbeirrt für der Güter Höchſtes kämpfen. Kneißl werde am 4. Nomvember verhandelt wegen
einer wirthſchaftlichen Kriſis iſt es denn doch etwas Mie Ohm Paul eine Synagoge einweihte, ſchildert eines Verbrechens des Mordes, eines Verbrechens des
anderes. Da iſt ſchon vorher ſorgfältig ausgewählt die „Jlluſtration“ in folgender Weiſe: Es war im Totſchlages, fünf Verbrechen des Raubes und mehrerer
worden, was niedergemäht werden ſoll. Die Vörſen Jahre 1895. Die Jsraeliten von Johannesburg hatten Verbrechen des Diebſtahls und räuberiſcher Erpreſſungen.
juden, die Macher „vons Ganze“, ſind ſich längſt einig eine neue Synagoge erbaut und baten den Präſidenten, Wegen dieſer Verbrechen wurde auf Kneißl jene berühmte
dewolden wem es an den Kragen gehen ſoll. ſie einzuweihen. Dieſer nahm die Einladung an und Treibjagd gehalten, Kneißl dann zum Krüppel ge-

Als vor etwa 2 Jahren die Kurſe der n e am beſtimmten Tag in Johannesburg. Als ſchoſſen, um ſch ließlich zu lebenslänglichen Zuchthaus
an der Berliner Börſe höher und höher geſch e ter auf der Schwelle der Synagoge den Hut abnahm, oder zum Tode verurtheilt zu werden. Kein Menſch
wurden, da erkönten, namentlich von antiſemitiſcher machte man ihn darauf aufmerkſam, daß man in möchte ihm die Hand drücken, ihn umarmen, oderdeütſch nationaler Seite, warnende Rufe, d es den jüdiſchen Tempeln den Hüt anf dem Kopfe behalte, gar Freundſchaft mit ihm ſchließen. Kein Menſch

eine künſtliche Mache ſei. Allein umſonſt! Das aber Krüger ließ ſich nicht beirren und bemerkte „Ein möchte ihm eine Ehrenſtelle übertragen oder ihn in
gleißende „Gold“, welches die Juden n lockte Gotteshaus werde ich niemals bedeckten Hauptes be einen Verein aufnehmen und den Mitgliedern des
leider nur zu viele Deutſche an, welche etwas erſpart, treten. Als aber die Einweihungsfeier zu Ende war, ſelben ſagen Wir können ſtolz ſein auf ihn und esoder ſonſt etwas Geld verfügbar vat ten. Sie tauſchten ging das S n en immer mit entblößtem uns zur Ehre anrechnen, daß er einer der unſrigen
es gegen hochſtehende Papiere ein, weil ihnen von Kopfe zum Altar und ſprach mit lauter Stimme iſt. Würde der Vorſtand eines Vereines ſo etwas
den Börſenblättern weisgemacht wurde, daß dieſe „Jm Namen Gottes, des Vaters, des Sohnes und wagen, ſo würde er augenblicklich zum
Werthe noch weiter ſteigen würden. Kaum u die des heiligen Geiſtes erkläre ich die Synagoge für gejagt werden ſammt ſeinem „ehrenwerthen“ Mitgli ied

Macher ihre Papiere losgeſchlagen, als auch ſchon die eröffnet. Dann ging er ruhig nach Pretoria zurück. oder alle Mitglieder würden, wie von der PeſtKurſe ſtürzten und wer geſtern noch ein ha bwegs ergriffen, davon laufen und der Verein hätte aufgehört
wohlhabender Mann war, iſt heute ein Bettler, und a zu exiſtirenſein ſauer verdientes Geld iſt in die Taſchen des Rangordnnng der Juden. Als wir obiges über Kueißl laſen, fiel uns das
nimmerſatten Judenthums gefloſſen, das ſich über die Alte Juden: Jſrael, Abraham, Jſagak, Cohn und Cahn, alte Sprichwort ein Die kleinen Diebe hängt man,
Dummheit der Gojim luſtig macht. Ja, die Dummen Brummer, Benjamin. die großen läßt man laufen. Jetzt giebt es ein neues
werden nicht alle, da hilft alles Warnen nicht, ſie Jene Juden: Abrahamſohn, Aronſohn, Jſaakſohn, Jakob Die kleinen köpft man, die Maſſenmörder läßt man
gehen immer wieder auf denſelben Leim. Sie glauben ſohn, Jtzigſohn, Seeligſohn, Mendelſohn, Meyerſohn laufen Nein die ehrt man, giebt ihnen Orden
ſtets wieder aufs neue an die Ehrlichkeit. des Juden Lewiſohn, und ſchätzt ſich glücklich, dies thun zu können. Wemd und denken, daß der Zug, zu dem ihnen die Gewöhnlich Juden: Jtzig, Meyer, Schmuhl, Cohn, ſteht da der Verſtand nicht t ſtill? O Welt, wie tief iſt

Juden gegen klingende Münze Fahrſcheine in die Hand! Mauſchel. W ein Theil der Menſchheit geſunken! Wie viele haben
gedrückt haben, ſie in Eilgeſchwindigkeit in das erſehnte Zahme Inden: Katz, Katzenſt.in, Löwenſtein, Hirſch, keinen Begriff mehr von Gerechtichkeit, Ehre und

en tragen Wein Aber der Wahn iſt uns die Wallach. Menſchenwürde!Reu iſt lang, die Dummen ſind und bleiben ſtets die zhilde Zuden oder Ranbthierr: Bär, Löwe, Wolff, Fuchs. Vor zwei Jahren wurde ein Friedenskongreß geehrlichen Se während der ſchlaue Hebräer ſein Tugendhafte dern denen ich, Tugendreich, Treuenfeld, halten war das nicht das reinſte Komödienſpiel?
Schäſchen ins Trockene bringt. Ehrlich, Selig, Treuherz, Blumenreich, Eichmann, Freilich, wie hätte es auch anders ſein können, wenn

Und die Regierung! Ja, die legt der Meinung Freund Sommer, Liebenthal, Löwendaht, Herzfeld, manche ſich dabei betheiligten, die den Hintergedanken

der Börſenjobber viel zu viel Werth bei, a noch Friedländer. hatten, bei nächſter Gelegenheit wieder zu rauben, zu
einen ungetrübten Blick für die Börſenverhältniſſe zu Heimiſche Juden: Meyerheim, Cohnheim, Siegheim, ſtehlen und zu annektiren.
beſitzen. Eine Geſundung der Verhältniſſe kann nur Oppenheim, Friedheim, Werthheim, Schloß. Wie leicht wäre es geweſen, Kriege in Zukunft zu
durch das Volk ſelber herbeigeführt werden. Denken Adlige Juden: Bleichröder. verhindern, wenn nur von den dabei Betheiligten
wir an alle die ſauer verdienten Groſchen, die der Farbige Juden: Rothſchild, Grünſeld, Schwarzbach. auch den ernſtlichen Willen gehabt und geſagt hätten
neuſte jüdiſche Raubzug wieder aus der Taſche des Hehräiſche Iunden: (Heimath Polen) Pickeles, Jeiteles, Wir verbieten in Zukunft den Krieg, und wer nichtwerlthäligen deutſchen Volkes herausgezogen hat und dann Fleckeles, Pollack. damit einverſtanden iſt, hat uns alle gegen ſich. Auf
ballen wir nicht länger die Fauſt in der Taſche, Romantiſche Juden: Zuckermantel, Honigſtein, Süßkind, das hin hätten ſich die Schandländer wohl gehütet,
ſondern ein Jeder werde zum Werber, zum Agitator Kirſchſtein, Weinſtein, Silberberg, Schönlicht, die Buren in ſo gemeiner Weiſe zu überfallen.
unſerer guten und gerechten Sache. Wollen wir denn Roſenberg. Die erſten, die mit ſchlechtem Beiſpiel vorangingen,
nur für dieſe Blutſauger arbeiten, wollen wir ſtets Hunde- und Kahen-Inden: Caro, Leo, Löwenſtein. waren die Amerikauer mit ihrem Kinley an der
uns von Neuem von ihrer Preſſe in den Schlaf Europüiſche Jnuden: Jtaliener, Spanier Schweizer, Spitze, den nun in ſo furchtbarer Weiſe die Nemeſis
lullen laſſen Holländer, Parieſer, Wiener, Prager, Warſchauer. erreicht hat. Wie vielen Tauſenden von Spaniern,

Deutſches Volk ermanne dich, thue doch endlich Deutſche Juden: Badiſche: Heidelberger, Mannheimer Philippinern, Cubanern und Amerikanern koſtete der
deine Augen auf und ſchaue die Verhältniſſe der ſtets Bayeriſche: Regensburger, Würzburger. ſpan.-amer. Krieg das Leben! Mit Lügen wurde der
wiederkehrenden Börſengaunereien mit klarem offenen r Reutlinger, Heilbronner. Krieg begonnen und fortgeſetzt. Befreiung der
Blick an. Du quälſt und rackerſt dich von Tag zu Preußiſche: Berliner, Breslauer, Glogauer, Prenz Cubaner und Philippinen vom ſpaniſchen Joche war
Tag redlich ab und haſt du glücklich ein paar Groſchen lauer, Schleſinger, Danziger. die Looſung, um dieſelben unter amerikaniſches
dir am Munde abgedarbt dann kommt der Jude und Heſſiſche: Naſſauer Joch zu bekommen. Die Großmächte der Erde, dienimmt ſie dir wieder ab. Darum thue ein Jeder Sächſiſche; Leipz iger, Zwickauer. es hätten verhindern können, ſahen ruhig zu. Jm
dem dieſe Zeilen in die Hände fallen, das Gelöbnis, Heſcheidene Jnden: Keine. Raubkrieg der Engländer gegen die Buren ſehen die
hinförder ſeine Aufgaben darin zu ſehen, uns in dem Anbeſcheidene Aue ſelben nicht nur ruhig zu, wie die unerhörteſten
Kampfe gegen das beutegierige internationale Juden Wohlriechende Roſenthal, Lilienthal, Blumenfeld. Greuelthaten verübt werden, ſondern laſſen es auch
thum zu unterſtützen, indem t die „Halleſche Reform“ Stinkende Schweißfuß und alle anderen hier noch ruhig geſchehen, daß dieſe „Helden“ mit Allem
bezieht und ſür dieſelbe beſtändig nete Abonnenten nicht aufgeführten Namen. verſehen werden, was ſie zur Ausübung ihrer Schand-
wirbt, das ſoll unſere Antwort auf den neueſten Raub- thaten benöthigen. Und den „Siegern“ in ſolchen
zug der VBörſe ſein Greuelthaten wänſcht man Glück und überſchüttet ſieDie Blätter von der bekannten tadelloſen Ge- ſchließlich mit Orden. Und doch iſt Kneißl unſtreitigſinnung machten dieſer Tage viel Weſens damit, daß Judenverfolgung. ein beſſerer Menſch als Kitchener.
Kaiſer Wilhelm durch einen Gnadenakt verſchiedenen 1
Landwirthen auf dem kgl. Kl oſtergut Margonins den Jn Herlin beförderte ſich der 19 jähr. Gymnaſiaſt Ausland
Pachtzins erlaſſen habe. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß Stahlſchmidt mittels einer Piſtaule direkt in Abraham'ses ſich dabei gar nicht um Fidellogni- oder Kron Schooß. Jn Prag iſt die 21 jährige Roſa Baſchta, ein
güter, ſondern um Pachtungen der Hannvver'ſchen Jn Wien erhielt der Pächter der „Neſtroy-Säle“, auffallend hübſches Mädchen, ſpurlos verſchwunden ſie
Kloſterkammer in Poſen und Weſtpreußen handelt. der Jude Adler, wegen Untreue und ſelbſtverſchuldeter dürfte jüdiſchen Mädchenhändlern in die Hände gefallen
Die Summe beträgt übrigens nur 9874 Mark, die ſich Crida 1 Monat ſtrengen Arreſt. Dem Antrag des ſein. Warum aber die damiſche Menſchheit den zu
auf 277 Pächter vertheilen, treffen alſo pro Naſe Staatsanwaltes, auf ſofortige Verhaftung, da wegen g u Hebräern auch ſo leicht auf den Leim geht!ca. 30 Mark. Jn einer Anſprache wurde hervor zu geringen Strafmaßes Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt Aſien. England el die Schutzherrſchaft über
gehoben; daß die Auszahlung „durch allerhöchſten wird, wurde ſtattgegeben. Judenverfolgung. Kuweit erklärt haben. Somit wäre alſo Deutſchland

Gnadenakt und landesväterlicher Fürſorge für den Aus ANürnberg wird dem „Vtld.“ geſchrieben glücklich daneben gerutſcht.
bedrängten deutſchen Bauer erfolgt ſei.“ Der Reiſende Jsrael Meier von Nürnberg wurde vom Rußland in der Mandſchurei. Die ruſſiſche Politik

Auge um Auge, Jahn um Jahn! Aus London Schöffengericht Hersbruck wegen Betrugs zu einerſiſt zähe und wenn ſie einmal zurückweichen muß, ſo
ſchreibt man Wenn die Burenführer nur jeden Briten Geldſtrafe von 15 Mark verurtheilt, weil er ein tritt ſie zu geeigneter Zeit wieder hervor. Der Pekinger
hängten, dann dürften die heute ſchon kampfesmüden Fuhrwerk von Hersbruck nach Alfeld zu 4,50 Mark Korreſpondent der „Times“ meldet vom 16. Oktober,engliſchen Söldner ſich bald weigern länger den frucht- beſtellt, damit aber nach Leuterhofen fuhr, was ihm daß der neue Mandſchureivertrag auf den nämlichen t

loſen Kampf gegen die den heimatlichen Herd ver 10 Mark gekoſtet hätte. Seine hiegegen eingelegte Grundlagen beruhe, wie der am 5. April zurückgezogene,
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aber geſchickter abgefaßt ſei, um die Würde der Chineſen
nicht zu verletzen, und daß er gegenwärtig den Gegen
ſtand der Unkerhandlungen zwiſchen Leſſar und Li
HungTſchang bilde. Beide YangtſeVicekönige hätten
bereits zweimal gegen dieſe Unterhandlungen proteſtiert.
Deshalb wird die Mandſchnrei, trotz aller Angſtrufe
des ohnmächtigen Englands, doch ruſſiſcher Beſitz.

Oeſterreich. In WähringDöbling hat ſich
dieſer Tage ein netter jüdiſcher Geſchäftskniff entpuppt.
Da war, wie die „Reichspoſt“ meldet, ein jüdiſcher
Arzt, der es verſtanden hatte, in einigen ſehr wohl
habenden Familien des Cottageviertels Eingang zu
finden. War der Krankheitsfall „komplizirt“, ſo pflegte
er einen Herrn „Hofrath“ als gewiegten Spezialiſten
zum Conzilium zu rufen. Der „Hofrath“ kam, ein
würdiger Herr, der immer der Diagnoſe des behandelnden
Arztes zuzuſtimmen pflegte, ein Zeichen für die Geſchicklich
keit des Letzteren und der mit derſelben Regelmäßigkeit das
ſeiner Stellung angemeſſene Honorar einſteckte. Dieſer
Tage iſt nun der behandelnde Arzt aus dem Bezirke
verſchwunden es kam nämlich auf, daß der Herr
„Hofrath“, der von ihm als „Spezialiſt“ zu ſeinen
Conzilien gerufen wurde ſein eigener Vater war,
der von den Erträgniſſen ſeines ehemaligen Kaufmanns
geſchäftes in Zurückgezogenheit lebte und das Bedürfniß

empfand, feine Erſparniſſe aus ſeiner gemiſchtwaaren
handelnden Vergangenheit durch die Einkünfte medi

ziniſcher Gaſtreiſen zu verſchönern. Ob die Patienten,
die ſich ſeinerzeit den jüdiſchen Arzt in s Haus genommen
haben, bei der Nachricht über die Provenienz des zu
gezogenen Spezialiſten nochmals krank geworden ſind,
das entzieht ſich unſerer Forſchung. Von dem Uebel,
ſich von jüdiſchen Aerzten bedienen zu laſſen, dürften
ſie aber geheilt ſein.

Holland. Krüger widerfetzt ſich immer noch den
Verlangen der Burenführer, daß den Briten gegenüber
Repreſſalien geübt werden. Man kann die Gründe
des greiſen Präſidenten an ſich ja würdigen, gegenüber
dem ſchuftigen, barbariſchen Vorgehen Kitcheners iſt
jede Berufung auf das Völkerrecht und das Chriſten
thum unagangebracht.

Jtalien. Ein VPorſchlag. Cecil Rhodes und
Dr. Jameſon ſind zum Kurgebrauch in Bad Salſo
maggiore in Oberitalten angekommen. Die Zeitung
„Fracafſa“ regt nun den Gedanken an, daß alle
Italiener denſelben ihre Viſitenkarten mit dem Worte
Verachtung darauf zuſenden ſollen.

Ekün jüdiſcher Studenkentag. Jn Lemberg haben
die jüdiſchen Studenten eine Verſammlung abgehalten,
in welcher eine Reihe höchſt ſeparatiſtiſcher Beſchlüſſe
gefaßt wurde. Auf Anttag des Studenten Thon
wurde die Gründung eines Vereins beſchloſſen welcher
die Judaiſtik, das heißt das Sttrdium der Geſchichte,
Litteratur und Wiffenſchaft der Juden kultivieren ſoll.

Die Einwendungen des Studenten Bohrer, daß allgemein
europäiſche Studien den Juden viel nötiger ſind als
ſpezifiſch jüdiſche, fanden keine Beachtung. Weiter
wurde eine ſtändige Delegation der beſtehenden jüdiſchen
akademiſchen Verbindungen zu konſtituieren beſchloſſen.
Endlich wurde eine Reſolution angenommen, in welcher
allen öffentlich wirkenden Juden zur Pflicht gemacht
wird, ſich vor allem der jüdiſchen Angelegenheiten und
Intereſſen anzunehmen und in allen übrigen Fragen,
die allgemeiner und nicht jüdiſcher Natur ſind, mit der
am meiſten forkgeſchrittenen, reſpektive radikalen Parkei zu
gehen d. h. mit der Partei des Amſturzes.

Briefkaſten.
Schwarze Tafel. Der wegen tödtlicher Veleidigung des

jüdiſchen Juſtizraths Caſſel in Berlin zu 6 Monaten Gefängniß
verurtheilte Redaktenr Böckler der „StaasbürgerZeitung“
kommt nicht davon los. Gegen Redakteure giebt es eine
beſondere StrafmaßSkala. Dem renitenten Judenfeind hat
die Judenſchaft ſicherlich die Todesſtrafe gewünſcht.

Offene Steſſen aller Berufszweige,
Die geehrten Herren Chefs werden höflichst gebeten, die bei ihnen zu besetzenden Stellen der Halleschen

Reform“ zuzusenden. Die Aufnahme erfolgt in dieser Rubrik Kostenlos!

Kaufleute.

Wir machen bekannt, dass wir
Offertenbriefe nur von Abonnenten be-
förclern, welchen 20 Pfg. in Marken
beigefügt sind. Für Gelegenheitsleser

j bemühen wir uns nicht.

Rechnungsführer, der Hofgeschäfte
mit übernehmen muss. H. Lauter-
bach, Adwinvistrator, Neuburg bei
Parchim i. Mecklb.

Buchhalter, der die Bücher sach-
gemäss einrichten Kann, sucht eine
Maschinenfabrik. W. 704 RExped,
d. Z6.

Verkäufer (Decorateur). Anspr.
u. Bild G. A. Jannisch, Leinenhaus,
Leipzig.

Commis, Maschinenschreiber, Steno-
graph, Kenntniss der Bisenbranche.
Z. 705 Exped. d. Ztg.

Landwirthe.
Förster, Jäyer und Gärtner.

Hofverwalter 2. 1. od. 15. Novbr.,
Feldverwaltor zum 1. Januar (mit
Buchführung Vertraut.) Rittergut
Haus Zeitz b. Belleben.

Sparget-Gärtner, led., z. I. Januar
f. meine 120 Morgen grosse Spargeb
anlage. Offerten mit Anspr. unter
F. 711 Exped. d. Ztg.

flofaufseher bezw. Waggemeister
sofort. Zuckerfabrik Oschersleben.

Herrsch. Gärtner nach Thüringen.
Gemüse- u. Obstbau erfahren. Haus-
manndsarbeit. Offert. unter Z. 3225
Exped. Leipziger Tageblatt.

Inspector für 600 Morgen grosses
Gut bei Fulda mit Zuckerrübenbau
u. Molkerei per I. März. Meldg.
mit Anspr. Herrlein, Oberstleutnant,
Giessen.

Volontair- Verwalter als alleiniger
Rueimn Weſſentfahrik sueht täehnt Beamter. Domäne Bornstedt bei

i Pisleben.Commis f. dauernde Stellung. Etwas
Französisch erforderlich. Off. W. Juebe I. Januar 1902 bei hohem
903 bef. d. Exped. d. BI. (B.)

Pür die Registratur eines gröss.
industr. Werkes eine geeignete, nicht
zu junge Poersönlichkeit gesucht.
W. 904 Exped. d. Blattes. (B.)

Kaufmann zur Hülfe im Lohnbureau
etc. Cür Maschinenfabrik in Provinz

Gehalt einen in jeder Beziehung er-
fahrenen, durchaus 2uverlässigen
energischen Hofverwalter. Rittmstr.
Nette, Beesenstedt, einsenden.

Juche zum I. Januar einen Ver-
heiratheten, erfahrenen, selbstthätigen
Gärtner. ebenslauf, Zeugnissab-
schriften u. Gehaltsansprüche erbittet

fertigen Projeetes per 1. Januar
gesucht. Meldg. mit Zeugnissen u,
Gehaltsanspr. bis 15. November an
d. Kreis kleinbahn-Kommission Heide
i Holstein.

In Sparkassensachen bewanderter
junger Mann, gewissenhafter, selbst-
ständiger Arbeiter, mit guter Hand
schritt sofort gesucht. ntschädigung
80 100 A. monatl. Bewerb. mit
Lebenslauf u. Zeugnissen an den
Vorstand der Sparkasse des Kreises
Peine.

I. Bureaugehitfen, in Notariatsachen
erfahren, Justizrath Krüger, Halber-
stadt, Heinrich Juliusstrasse 6.

Secretär für das Sekretariat des
Stadtbauamtes für Höch- u. Tiefbau,
mögl. Stenograph. Gehalt 2400
4200 A. Das Oberbürgermeister-
amt, Elberfeld

Bureaugehilfe bei der städtischen
Verwaltang p. I. Januar, p. Monat
60 70 Der Magistrat, Arnswalde.

J. Mann, Stenograph u. Maschinen
schreiber. Rentamt Rittergut Gr.
Lübars, Bez. Magdeburg.

Bureau-Vorsteher zum 1. Januar.
Kornhaus-Genossenschaft, Halle a. S.,
G. m. P. H.

Pressmeister zur Beaufsichtigung
ein. Strohpresse, am liebsten Schlosser.
O. Pietzsch, Blumberg b. OCossdork,
Bez. Halle.

Brandenburg. J. D. 5689 Rudolt Jordan, Domäne Lutter am Baren- Keſzungswontfeure. P. Schmitz
Mosse, Berlin SW. berge. Herzogthum Braunschweig. Sohn, Aachen.

T T 5 z i für unsere Werkzeug-Verh. Mann für Buchfühbrung und MoisterOorrespondenz in techn. Geschäft. Beamte, Werktünrer unch macherei. Offert. mit Anspr. Sächs.

Bew. muss nach Dictat stenographiren
können. Bew. mit Anspr. u. Refer.
Z. 1990 Exped. d. BI.

Contorist, in der Eisen- u. Metall
branche bekannt. Off. B. 20 Exp.
d. B.

I. Kaufmann für Contor u. Reise
(Oolonialwaar. -Branche) p. I. Januar
Carl Schnoeckel, Plauen i. V.

Reisender für Biergrosshandlung.
D. n. 1641 Rud. Mosse, Halle.

J. Mann für Contor mit Gross-
destillation und Essig- Fabrik. R.
Hartwig, Wittenberge.
Wommis für Metaſſwaagrentabriſe.

Anfangsgehalt 1200 A. Ausfübrl.
Offert. B. 104 Exped. d. Blattes.

Gehilfen
Die Ste'le ein. tochnischen Directors

ist frühestens per 1. März spätestens
per 1. Mai 1902 neu 2zu besetzen.
Gesuche mit Lebenslauf, Gehalts-
anspr., Photogr., Zeugnissabschr.
Angabe des Bildungsganges und der
bisher. Thätigkeit bis 30. Novbr.
an den unterzeichneten Vorsitzenden
des Autsichtsrathes zu richten. Nur
erste Kräfte wollen sich an der Be-
werbung betheiligen. Zwickauer
Maschinenfabrik. Der Aufsichtsrath:
Dr. Wolf, Zwickau i/S.

Als Fachlehrer ein qualifiz. Archi-
tect, Regierungs-Baumeister od. Bau-
Ingenieur Direktion des Polytechu.
Instituts, Priedberg i Hessen.

Reisender (Tappisserie) p. I. Januar
Offert. m. Anspr. u. Bild. F. O.
4344 Rud. Mosse, Oassel.

Ckadem. gebiſd. Bameſter für Aus-
führung des Baues der 54 km langen
Kreiskleinbahn auf Grundlage eines

Maschinenſabrik vorm. Rich, Hart-
mann, A.-G., Chemnitz

Stahſguss Formermeister. Otto
Gruson Co., M. Buckau.

Bacdemeister, welcher mit kleiner
Dampfkesseb Anlage Vertraut und in
allen Schlosserarbeiten ertahren ist,
dessen Frau evntl. die Stelle einer
Badefrau mitzuversehen hat. Jahres-
stelle. Offert. befördert unter W.
1180 d. Exped. d. Blattes.

Teqd. Kranſconwärter. Anſangsgeni.

400 A. Salvator Krankenhaus,
Halberstadt.

Weibliche.
Kinder gärtnerin II. Cl. (Kinder 3,

2——6 Jahre.) Nähen und schneidern.
Off. m. Anspr. Frau Amtmann Bunz,
Domäne Wernigerode a. H.

Dame, sichere Rechnerin, mögl. im
Facturenwesen bewandert. Offerten
B. 55 Exped. d. Blattes.

Perf. Köchin, evtl. verheiratet, für
Offizier-Casinod. Kürassier- Regiments
v. Seidlitz (Magdeb.) Nr. 7 zu Halber-
stadt. Antritt I. April 1902.

Eins Dame zur Leitung eines
Kindergartens mit Bestand von über
100 Kindern (40 erhalten Mittagskost)
Kindergurtnerin, verheirath., Gehalt
450 M. u. Vvollständig freie Station.
Offert. mit Bild unter 2. M. 240
„Invalidendank“, Leipzig.

Contoristin, geübte Maschinen-
sohreiberin für Exportgeschäft. Off.
mit Anspr. B. 103 Expd. d. Ztg.

Stellesuchende haben sich um vor-
stehende Stellen direct zu hewerben
directe Vermittelungen übernehmen
wir nicht.

Bei brieflichen Anfragen
an die Redaction und Weiterhbeförde-
rung der Offertenbriefe sind 20 Pfg.
in Marken beizufügen.

Die Redaction.

Rechts und Steuer

Sachen, ſowie
Teſtamente, Verträge

jed. Art werden ſachgemäß bearbeitet durch

C. Schröder,
Volksanwalt,

Als Parkei- Vertreter bei Gericht zugelaſſen

Mittelſtraße 6ll.
Sonntags bis 1 Ahr zu ſprechen.

Direcet bezogene chemiseh analysierte

Ungarweine sowie ſothweine

sind zu Original-Preisen billigst zu
haben bei
Hermann Kltzing, Halſe a.

Barfüsser Strasse 11.
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